
LaibllchnMMtlmg.
Nr. lß7. sl. N , ! ' ^ ! ^ , j . si. 5>.5<U. Für bic ^»slcllunss in« Hau«

halbj. 5>» Ir. M i t dcr Pos! ss.iuzj. f l . l5>, hall ' j . sl. 7.50. Tienstag, 2«. Juli
I n s c r l l o n s g c b ü h , bi« I« Zeilen: lmaleolr..
l:m. 80lr., »m. I f>.; sonst pr.Zcilc Im.dlr., üm.»lr.,
Nm. 10 lr. u. s. w. Injellionsstempel jcbesm. 30 lr. 1870.

WWWk^» 2c:l«;cfichtö der hoch interessanten
M-^U^ Zeiten hat die ttcferti,^te Admini-
stration die Verfiissnnss ssetroffen, daß ihr alle
Wesentlichen Nachrichten vom Kriegsschauplätze
sofort anf telegraphischem Wege gemeldet
werden; um nun die geehrten «». < Abonnen-
ten so schnell als möglich von den neuesten
Ereignissen in Kenntnift setzen zu können, wer-
ben nlle wahrend des Tages einlaufenden tele
graphischen Nachrichten von besonderem I n -
teresse sofort in Druck gelegt nnd als t^^tra-
Vlatter der ,.i!aibacher Zeitung" erscheinen,
Was durch eine beim Zeitungö - <5omptoir
(Sternallee) und in der Vuchdruckcrei jedes-
mal ausgehängte Tafel bekannt gemacht wer-
ben wird.

Den z>. t. Abonnenten der „vaibacher
Leitung" werden diese O^tra-Vlätter gratis
ausgefolgt, jedoch müssen dieselben im O ômp-
^ ' r abgeholt werden.

Für Nicht-Abonnenten ist der Preis per
Exemplar mit 5 kr. festgesetzt.

Abonnements auf die „itaibacher Zeitung"
Werden täglich angenommen und ladet Kiez»,
ergebeust ein

^ Iguaz v. Mciumayr <̂  Fcdor Bambcrgs
Wff Zcitllugs-Comptoir.

Aitttlicher Theil.
35c. l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 19. Juli d. I . dcn
Rcchnn!,^offici^lcu erster Classe Heinrich B o r n t z k i
nnd Mathias Pa tck iin Handelsministerium in Aner
lennung ihrer besonder« eifrigen und crsprisßlicheu Dienst-
lcislniil) taxfrei den Titel n»d Charakter eines NcchnnngS-
l>Uhes allergnädigsl zu verleihen geruht.

Pretiö m. p.

Sc. k, nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von» 13. Juli d. I . die
Lehrkanzel der Gcburlt<hilfc c>„ dcr Hcbammcnlchranstalt

>>, ^ii'z dem dermaligcn Supplenlcn dieser Stelle Dr.
Johann T h a l e r alkr^üädigst û verlcihcn gcruht.

Stremayr m. i».

Ve ro rdnung des M i n i s t e r s des I n n e r n vom
«5l. J u l i » 5 7 t t über die Zusammensetzung des

Landes S a n i t ä w r a t h e s fü r K r a i n .
I n Durchführung dcs tz 11 des Gesetzes vom

:l(). April 1870. R. O. N l . Nr. 08, betreffend die Or.
ganifalion des öffentlichen Sa-nlätSdiensteS, werden über
die Zusammensctznng des Bandes - SanilätsrathcS für
Krnin nachstehende Bestimmungen getroffen:

1. Der ^andcssanitätsralh für Krain besteht auS
dem ^andcssanilätsrcfcrcnlen nnd anö sechs ordentlichen
Mitgliedern.

2. Von den sechs ordentlichen Mitgliedern werden
vier nach Einvernehmung des LandcssanilätSrcfcrcnlcn
über Vorschlag des ^andcspräsidcntcn vom Minister des
Innern ernannt, zwei ordentliche Mitglieder werden nach
dcr von dem Landesausschufse abgegebenen Erklärung
unmittelbar vom LandesauSschussc entsendet.

Wien. am 18. Ju l i 1870.
Für den l. t. Minister des Innern:

Stähl in m. p.

Am 2ii. Juli 1870 N'mdi- in dcr l. l. Hof' »ud Tlaa!S-
dluctrrei daö XXXV. Slilck des NeichsgfsehblatleS ausgegrbcu und
urrsmdet.

Dassrlbe rulhält mitcr
Nr, 91 de» (3llasz drß FilianMmisln'iumO vom 21. Juli 1870,

Iirlrcsscnd da« Vrldo« drr Nus- und Dürchsuhv von Wnfft»,
Wllffcnbeslandthcilsn, MmiiUon und Mmiitioni'qrssriistcindr»
aller An. (Wr. Ztg. Nr, 16U lwm iül. Juli.)

Nichtamtlicher Theil.
Von dcr ostasilitischkn Elpldition.

^csandtschastlichcs Ta-icbnch
vom 13. bis . ' i i . Ma i 1870 während des Anfei'lhaltcS

in Snn l i lM.
(Schluß.)

Am 18. M a i gin^ die laifcrlicl, nlssischc Eol'
vcttc „AlmaS," welche ich in Valparaiso nngelroffc»
hnttc, nach Tahiii ,n,lcr Se^ll. An Void driseldc»
ereignete sich ein Desn'tiolisfall, dcr hier vielfüch zum
Gegenstände deS Gcsprüchrs und der Di^lüssion wlirdc.
Oic vom rnssischcn Commandanten schriftlich begchrtc
Auslieferung des Deserteurs wurde nämlich von der

Localbehüide verwciyrlt, weil Chili mit Rußland nicht
<m V^lrac,sl?crhältnifsc steht.

Die Tage vom 18. bis 20. Mai waren geschäft-
lich mit dcr Husammclistcllung dcs Vertraßsentwulfcs
>!> Aüspnich gcnomü'en und ich verständigte mich mit
dm Mixistcr dcö Acußein über die Oasis der Ver-
hlliidlungcn. Auch bemühte sich die l. und l. Mission,
staiistischc Daten und Publicationen über Chili zu
sammcl».

Am 2 1 . M a i übersandte ich der chilenischen Re^
gicrung den Vertragsentwurf. Des Abends fand ich die
hiesige Gesellschaft im hause des Gesandten der Ver<
ciniHtm Staaten von Nordamerika versammelt.

Am 2 2. M a i veranstaltete der Intenbent von
Santiago einen Ausflug nach dem drei englische Meilen
von der S<at>t entfernten Orte „La Relna" am Fuße
der Ausläufer dcr Cordilleren, wo sich die vor wenigen
Jahren gebauten geiäumigen Wasserreservoirs befinden,
auS welchen Santiago mit gutem Trinlwasser reichlich
versehen wird. An diesem Ausflüge bltheiligten sich
anch Hcrr Amunatcgni, sowie der Finanz- und Justiz«
minister.

2 3. M a i . Der Vertragsentwurf wird im M i n i .
slerium der auswärtigen Angelegenheiten durchgesehen
nnd geprüft und hierauf wird die Ernennung des chile-
nischen Bevollmächtigte!! erfolgen.

2 0. M u i. Ueber Einladung der hiesigen Gesell«
schuft M' Föideinn,, des elementaren Nntcriichtes wohnte
ich cmcr Piufmn. bei, welche in eincr von gedachter
Gesellschaft unlcrhaltenen Schule Namenö Andreas Vello
abgehalten wurde. U»ter den statistischen Publicationen,
welche von dcr l. und k. Mission gesammelt wurden,
befinden sich dic Ausweise d>r Resultate, welche jcue
um die Verbreitung des Voltsui'tcrrichlcs verdient«,
wahlhaft patiiotifchc Glsellschaft erzielt hat.

2 7. M a i . Oberst Gorgono, der Commandant
eines ^miell-Infanttl'ie'Rcgimeiits der hilsi.jcu Garni-
son, halte mich «mgcladen, heule um 2 Uhr Nachmit-
tags über feixe Trupps» eine Infpicirima. abzuhalten,
der auch dcr Kiic^Smmister beiwohüe» sollte. I » Folge
eingclrctcnen Rc^enwellcr« mußte die AuSrückung auf
cil'cii crst z» bestimmend!!» Tag der nächsten Woche ver»
schoben werden.

Mittelst DecreteS voui heutigen Tage etlheillt der
Präsidel't einem angesehenen hiesigen Rechlsgelehrten,
Herrn Gcorg Huncnii! ^unioi', die Ermächtif,lii,g, in
der Eigenschaft' eines bevollmächtigten Ministers den
Vertrag mit dcr öst.rrcchisch lmgarischcn Monarchie fei»
tens dcr chilenischen Neuerung zu ncgociiren und zu
unterzeichnen.

Der fran)öl̂ 'che Joldat.
I N .

Wer cu,s dcr stark verbreiteten Abneigung dcr Fran-
zosen, gegen die Conscription cincn ungünstigen Schlnß
"uf ihre militärische Tüchtigkeit ziehen wolltc. würde sich
uedeutcnd irren. Das lanlc Zcugniß dcr Kricg<<gcschichlc
unseres Iahrhnndcrts genügt gcgcn solchcn Irrthum,
^cllbckanitt sind die glänzenden Eigcnschaflcu dcs fran-
zostschen Soldaten: sein Fcucrmulh, den daß Wort
„«l im" bezeichnet, scine heroische Äravour nnd TodcS
un-achlluig im clüschcidcüdcn Augenblick, sein Ehrgefühl
"l'd sc,„c Empfänglichkeit für dic französisch so schon
ulngcnden Worte ^wiru und M n o . ^cl̂ tcrc vcrlicrcn
ulS berauschende Mittel freilich etwas ihve Wirkung,
'vc>", sie. wic vom alten Napoleon, gar zu oft gegen
uul Sclb,lcrhallungstrieb, der im Individuum am Ende
°oct> das mächtigste ist, mißbraucht werde». Auch sind
°lc»clbcn bci dcn glänzcndslcn Wafftnlhalcn dcr Fran-
zo»cn kcmcswcgs dic stärksten Factnren.

Ein nüchterner, wahrhcitsgclrcncr. aller Militär-
^c>lc abhuldcr. von kcincr Vorliebe für da« französifchc
">cftu bestochener Vcobachtcr. der die französischen Sol<
Nlcn in sehr verschiedenen Stimmimgcn nild Momenten

»e,elicn und den Anthcil. dcn dcr chcvalcrcokc MlKh dcr
"Nlcierc und dic Tüchtigkeit dcr llntcrofficicrc an dcn
Fialen dcr Arnnc hatten, sowic die malericllcn und
^orallschcl, Stimulan^n kennt, womit der frlNizösische
^Nwer in entscheidenden Augenblicken dic Thattraft dcs
Soldaten zu stcigcvn versteht, wäre vicllcicht im Stande,

^ ' vielgepricscncn brillanten 5iricg<?cigcnschastcn auf

ihr richtiges,Maß zurückzuführen. Er könnte sie in cincm
dichte zeigen, das zwar immer noch cin vortheilhaftcs
bleibt, a^cr von dcm romluitischcn Älcndlatcrncnschein
cincö Victor Hugo und ähnlicher mililärischcn Weih.
rauclMäscr sich doch sihr wesentlich m'lcrschcidet. Ich
komme spätcr auf dieses Capitel zurück und will einst-
weilen lieber einige andere Eigenschaften des französi-
schen Soldaten betonen, wclchc clwaS wcnigcr glänzend
nnd doch ebenso vorthcilhast als löblich sind. Dazu,
gehören vor Allem die natürliche Intelligenz nnd Anstel-,
liglcit, dic GcislcSgeqllniar!, das pralti>chc Geschick und
dcr rasche Blick, die großc Willigkeit und Energie in
der Aidcit, das Talent, sich auf jedem Terrain zurechl
zu findcn, jcdcn Bodcnvurlheil zu bcnützcn und M S
^tallirhindcrniß zu überwindc», großc Genügsamkeit und
cinc für dic Soldaten gewisser süddculschm Armeen sehr
nachahmlmc,5würdil,e Enlsmn'ngsfähigttit in Äc;ug auf
gcistigc Getränke. Wenn dcr Franzose cincn Hcchcr Nolh^
wcin gerne trinkt, so n'urrt cr doch nicht, wcnn cr ihn
lange cntbchrt. Dazu lounnt noch im starken Ocgcnfatz
zu dcm Dcntschcn dic Perträglichtcit und perfönl'che
Vicbcnewindigleit dcs Franzosen, scin nuintcrcö Natnrcll
und scii, sröhlichcr ^cichlsii'ü. dcr ihm ülicr Viclcö hin-
weghilft, ihn große Mühsclicikcitcn leichter ertragen läßt,
und selbst dem Sterben cinr minder melancholische Seile
abgewinnt als andern Völkern. AuS dcn Ncvolnlions-
gcfänssliissen von 1793 ist bckannl, daß dic Verurtheilten
oft noch am Tage vor ihrcr Hinrichtung sich mit dcm
„Gnillolincspicl" amüsirlcn. Um so rtwas zu können,
muß man allcidingS Franzose scin.

Dic viclcn vortrcsflichcn Eigcnschasttn dcs gcmeiucn
Soldaten lcrül ciu reisender Naturforscher, dcr mit mili-
tärischen Escorten und Gehilfe» gcfahrvollc Gegenden
durchwandert, als Bcubachlcr und Smnmlcr in wcglose
Wildnisse eindringt und mit zahllosen Schwierigkeiten

von Seiten dcr Natur wie der Menschen zu kämpfen
hat, vicllcicht genauer kennen und richtiger würdigen,
als selbst dcr Officicr. Auch dic Schattenseiten des fran<
zösischen Soldaten bleiben dabei nicht verborgen. Doch
kaun Einsender, nachdem derselbe später noch manche
Länder lange zu dem gleichen Zweck durchzogen und die
Vcistungsfähiglcit schr verschiedener VoltSstämmc als
Dicncr und Begleiter zu erproben Gelegenheit liattl,
auS Ueberzeugung versichern, daß der Franzose, welcher
die militärische D-Sciplin durchgemacht hat. der beste
Gehilfe und Ncifcgefährte und als solcher allen vorzu»
;ichc» ist, fcll'st dc» Deutschen, von denen cr jedenfalls
luc Bcrlräglichlcil u»d dcn guten Humor voraus hat.
Zu allcn klonen Fertigkeiten und Kunstgriffen deö
Sammlers ist dcr französische Soldat leicht und bald
abzurichten. Biclc zoologische Seltenheiten, so manche
damals noch nnbeschriebenc Thicrarlen, worunter die
scltcne schlaugcnarligc Amphisbäna und der merkwürdige,
verborgen lcbcndc. höchst sonderbar gestaltete Rohrrüßler
<Mii0i'08^1ic!0!-! 1i,0/M), dessen Entdeckung in Nordafrila
durch Dr. No^ct cin ungewöhnliches Interesse bei den
Zoologen erregte, verdanke ich einigen gewandten I n o i '
oiduc» uo» dein Corps dcr Zuavcu und dcr afrilaui-
ŝchcn leichten Infanterie, welche mir die französischen
^agcnommaiidantcn als Dicncr und Jäger freundlich
zur Verfügung gestellt hatten. Das Vertrauen nuf die
Zuverlässigkeit und den Muth mcincr militärischen Be<
gleitcr war damals, wo feindliche Beduinen und Ka-
bylcn sclbst dic nächsten Umgcbnngen der Städte höchst
unsicher machttn, von nicht geringem Werth. Die rührige
Gewandtheit dieser Soldaten, ihr Tnlent, durch Jagd.
Fischfang, Schncckcnsuchcn oder Wurzelgraben die auS'
gegnngeneu ^cbensmittel zu ersetzen, war besonders bci
größeren Ausflügen im Innern unschätzbar. Wer beu
gcmcinen Franzosen gut zu behandeln versteht, sein 6h l '
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2 8. M a i . Ich erhielt vom Minister des Nelißei-n

die schriftliche Mittheilung über die erfolgte Ernennung
des chilenischen Bevollmächtigte!». Herr Hunceus, der
mich heute besucht?, ist noch seiner Instruction«!« seilen«
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten ge
wiirt ig; er schlug mir für den 30. eine Besprechung vor.

2 9. M a i . Die Deftutirlen dcs Congresses vcr«
sammelten sich zu einer vorbereitenden Sitzung, um die
provisorischen Wahlen des Präsidiums mid dcr Bureaux
der Kammer vorzunehmen. Die Wahl des Präsidenten
fiel auf den RegierungScandidatcn.

3 0. M a i . Meine heutige Besprechung mit Herrn
Huneens gewährte mir die angenehme Ueberzeugung,
daß die hiesige Regierung mit geringen Modificalione»
den ihr mitgetheilten Vertragsentwurf anzunehmen bereit
ist. Wegen Feststellung der einzelnen Artikel wurde auf
morgen Mittags eine Sitzung bei mir anberaumt.

3 1 . M a i . I n zweistündiger Sitzung wnrden hente
sämmtliche Artikel des Vertrages vereinbart. Die nächste
Sitzung wird am 3. Juni stattfinden, um die genaue
Uebereinstimmung des spanischen Trxtes mit dem deut-
schen zu constalircn, und sodann werden die Reinschrif-
ten in Angriff genommen werden.

Der morgigen feierlichen Eröffnung des Congresses
wird das hiesige diplomatische Coips beiwohnen. Die
t. und k. Mission erhielt soeben die übliche Einladung
seitens des Ministers des Neußern.

Die Proclamation des Kaisers Napoleon an
>as franMsche Volk,

die wir gestern im telegraphischen Auszüge brachten,
lautet:

„Franzosen!
ES gibt im Leben der Völker feierliche Augenblicke,

wo die nationale Ehre, gewaltsam gereizt, sich als un-
widerstehliche Kraft aufdringt, alle Interessen beherrscht
und die Leitung der Geschicke des Vaterlandes allein in
die Hand nimmt.

Eine dieser entscheidenden Stunden hat geschlagen.
Preußen, dem wir während und seit dem Kriege von

1866 die versöhnlichsten Gesinnungen bezeugt haben, hat
unserem guten Willen, unserer Langmüthigkeit keinerlei
Rechnung getragen.

I n die Bahn gewaltsamer Eingriffe gestürzt, hat
«s alles Mißtrauen erweckt, überall zu übertriebenen
Rüstungen genöthigt und aus Europa ein Lager gemacht,
in welchem Unsicherheit und die Furcht vor dem nächsten
Tage herrschen.

Ein letzter Zwischenfall hat den Unbestand der na«
tionalen Beziehungen enthüllt und den ganzen Ernst
der Sachlage gezeigt. Angesichts neuer Ansprüche Preu-
ßens ließen sich unsere Beschwerden vernehmen; sie wur»
den umgangen, und es folgte ihnen ein geringschätziges
Vorgehen. Unser Land hat darüber eine tiefe Erbitterung
empfunden und alsbald ertönte von einem Ende Frank-
reichs zum anderen ein KriegSruf.

Es erübrigt uns uichts mehr, als unfere Geschicke
der Entscheidung der Waffen anheimzugeben. Wir führen
nicht Krieg gegen Deutschland, dessen Unabhängigkeit wir
achten. Wir hegen Wünsche, ans daß die Völker, welche
die große germanische Nationalität bilden, frei über ihre
Geschicke verfügen. Was uns anbelangt, so fordern wir
die Begründung eines Standes der Dinge, der unfere
Sicherheit gewährleiste und die Zukunft sichere.

Wir wollen einen dauerhaften Frieden, begründet auf
den wahren Iuteressen der Völker, erringen und einen
prekären Zustand zum Aufhören bringen, in welchem alle
Nationen ihre Hilfsquellen dazu verwenden, um eine
gegen die andere zu waffnen.

Das glorreiche Banner, welches wir noch einmal
vor denjenigen entfalten, die uns herausfordern, ist das»
selbe, welches die civilisatorischen Ideen unserer großen
Revolution durch Europa trug. ES vertritt dieselben
Principien, eS flößt dieselbe Aufopferung ein.

Franzosen! Ich trete an die Spitze dieser tapferen
Armee, welche die Liebe und die Pflicht für das Vater-
land beseelt. Sie weiß, waö sie werth ist, denn sie sah
in vier Welttheilen den Sieg an ihre Schritte sich heften.
Ich nehme meinen Sohn trotz seiner Jugend mit mir.
Er weiß, welche Pflichten sein Name ihm auferlegt, er
ist stolz, seinen Antheil an den Gefahren derjenigen zu
nehmen, die für das Vaterland kämpfen.

Gott segne unsere Bestrebungen. Ein großcs Volk,
welches eine gerechte Sache vertheidigt, ist unbesiegbar.

Nap oleo n."

Das Rundschreiben Dismarcks.
Am 18. Ju l i richtete Graf BiSmarck folgendes

Rundfchreiben an die Vertreter des norddeutschen Bun-
des an den deutschen und an anderen Höfen:

B e r l i n , 18. Ju l i 1870.
Das Auftreten der französischen Minister in den

Sitzungen des Senates und des gesetzgebenden Korpcrs
am 15. d. M . und die dort mit dem feierlichen Cha-
rakter amtlicher Erklärungen vorgebrachten Entstellungen
der Wahrheit haben den letzten Schleier von den Ab-
sichten hinweggenommen, welche schon keinem Unbefange-
nen mehr zweifelhaft sein tonnten, seit daS erstannte
Europa zwei Tage zuvor aus dem Munde dcs franzö-
sischen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten vcr>
nommen hatte, daß Frankreich mit dem freiwilligen Ver-
zicht des Erbprinzen nicht befriedigt fei und noch mit
Preußen Verhandlungen zu führen habe. Während die
übrigen europäifchen Mächte mit Erwägungen beschäftigt
waren, wie sie dieser neuen und unerwarteten Phase be
gegnen und vielleicht auf diese angeblichen Verhandlnngen,
deren Natur und Gegenstand Niemand ahnen kmmtc,
einen versöhnenden und vermittelnden Einfluß üben soll-
ten, hat die französische Regierung es für gut befunden,
durch eine öffentliche und feierliche Erklärung,' welche
den Drohungen vom 6. d. M . unter Entstellung be-
kannter Thatsachen neue Beleidigungen hinzufügte, die
Verhältnisse auf die Spitze zu treiben, wo jeder Aus-
gleich unmöglich werden und, indem den befreundeten
Mächten jede Handhabe der Einwirkung entzogen würbe,
der Bruch unvermeidlich werden sollte.

Schon seit einer Woche konnte es für uns keinem
Zweifel mehr unterworfen sein, daß der Kaiser Napoleon
rücksichtslos entschlossen sei, uns in eine Lage zu brin-
gen, in der unS nur die Wahl zwischen dem Kriege
oder der Demüthigung bliebe, welche das Ehrgefühl
keiner Nation ertragen kann. Hätten wir noch Zweifel
hegen können, so hätte uns der Bericht des königlichen
Botschafters über seine erste Unterredung mit dem Herzog
von Gramont und Herrn Ollivier nach seiner Rücklehr
aus Cms aufgeklärt, in welcher ersterer den Verzicht
des Erbprinzen als Nebensache bezeichnete und beide

Minister die Zumuthung auSsprachen, Se. Majestät der
König solle einen entschuldigenden Brief au den Kaiser
Napoleon schreiben, dessen Publication die aufgeregten
Gemüther in Frankreich beschwichtigen könne. Abschrif!
dieses Berichtes füge ich bei; er bedarf keines Commen' ^
tarS. Der Hohn der französischen Rcgierungspresse an- !
ticipirte den erstrebten Triumph: die Regierung aber '
scheint gefürchtet zu haben, daß ihr der Krieg dennoch
entgehen könnte und beeilte sich, durch ihre amtlichen
Erklärungen vom 15. d. M . die Sache auf eiu Feld
zu verlegen, auf dem es leine Vermittlung mehr gibl
und uns und aller Welt zu beweisen, daß keine Nach'
gicbigkcit, welche innerhalb der Grenzen nationalen Ehr'
gcfühls bliebe, ausreichend sein würde, um den Frieden
zu erhalten.

Da aber Niemand in Zweifel darüber war und
sein konnte, daß wir aufrichtig den Frieden wollten und ^
wenige Tag zuvor leinen Krieg möglich hielten; da M >
Porwand zum Kriege fehlte und anch der letzte, künstlich ^
und gewaltsam geschaffene Vorwand, wie er ohne unser!
Zuthun erfunden, so auch von selbst wieder verschwuN' >
den war; da es somit gar keinen Grund zum Krieg«!
gab, blieb den fianzöfischeu Ministern, um sich vor dell»
eigenen, in der Mehrheit friedlich gesinnten und dec
Ruhe bedürftigen Volke scheinbar zu rechtfertigen, nlll
übrig, durch Entstellung nnd Erfindung von Thatsachen,
deren Unwahrheit ihnen actenmäßig bekannt war, de«
beiden repräsentativen Körperschaften und durch sie dell«
Volte einzureden, es sei uon Prcnhcn beleidigt worbe«.
nm dadurch die Lcidcnsckaftcn zn einem Ausbruch a»f'
zuslacheln, von dem sie sich selbst alo fortgerissen dar»
stellen konnten.

Es ist ein trauriges Gcschäf! . die Rcihe dieser
Unwahrheiten aufzudecken; glücklicher Weise haben diê
französischen Minister diese Aufgabe abgekürzt, indem ßl.
durch die Weigerung, die von einem Theil der Vel^
sammlung geforderte Vorlage der Note oder Depesche z»l
gewähren, die Welt d,nai,f vorbereitet haben zn erfahren,
daß dieselbe gar nicht cxistire.

Dies ist in der That der Fall, Es cxislirt keine
Note oder Depesche, durch welche die preußische Regie"
rung den Cabinettcn Cnropa's eine Weigerung, de»
französischen Botschafter zu emvf^cn, angezeigt hätte.
Es existirt nichts als das aller Vclt bekannte Zeitung
t.lcgramm, welches den deutschen Regierungen und eini',
gen unserer Vertreter bei außerdcutschen Negierungen,!
nach dem Wortlaute der Zeitungen, mitgetheilt worde»!
ist, um sie über die Natur der französischen Forderung«»
und die Unmöglichkeit ihrer Annahme zu informircN.
und welches überdies nichts verletzendes für Frankreich
enthält.

Der Text deSfelben erfolgt hiebci. Weitere M>^
thcilungen haben wir über den Incidenzfall an leilll»
Regierung gerichtet. »

WaS aber die Thatfache der Weigerung, den fra^l
zösischen Botschafter zu empfangen, betrifft, so bin ilh, >
um diese Vehanplung in ihr rechtes Licht zu stellen,
von Sr . Majestät dem Könige ermächtigt worden. E u . . . "
:nit dem Ersuchen der Mittheilung an die Regierung
bei der Sie beglaubigt zu sein die Ehre haben, die be>̂ ,
den anliegenden Aclenstückc zu übersenden, van den^
das crste eine auf Befehl nnd unter unmittelbarer AP'
Probation Sr . Majestät dcs Königs rcdiairtc, buchsta^
lich getreue Darstellung der Vorgänge in Ems, d^
zweite den amtlichen Bericht des Flügeladjutanten S^

gefühl achtet und seine Empfindlichkeit schont, sein Inter-
esse wach zu erhalten weiß, und ihm in seinen natio-
nalen Eigenthümlichleiten, besonders in seiner vorlauten
Geschwätzigkeit, freien Spielraum gönnt, wird an ihm
einen anhänglichen, musterhaften Diener und sehr nütz-
lichen Reisegefährten finden. Die oerühmteu canadischen
„Voyageurs," welche Amerikaner und Engländer zu
ihren mühseligen, abcnteuervollcn Reisen nach den west«
lichen Prairien und den Felsengebirgen als Träger und
Diener mitnahmen, sind sämmtlich französische Abtömm«
linge aus Untercanada.

Der preußische General Decker, den man gewiß kei-
ner Borliebe für die Franzosen beschuldigen kann, bemerkt
in seiner trefflichen Schrift über Algier: daß die Fran»
zofcn eine wunderbare Geschicklichleit besitzen, sich „aus
dem Stegreif zu etabliren," und fügt noch das Gestand«
niß bei: „Wo wir in den Feldzügen von 1813 bis
1815 ihnen gegenüberstanden, dampften ihre Kochkessel
und zischten ihre Bratpfannen gewöhnlich schon lange,
wenn unsere Leute kaum das Gepäck abgelegt hatten."

Dieses Geheimniß deS französischen Soldaten, ..sich
auS dem Stegreif zu etabliren," liegt in feinem eigen-
thümlich beweglichen Wesen, das sich in jeder Verlegen-
heit flink zu helfen weih. ..Ein Zuave wird selbst von
einem Krautstengel zum Hinterhalt profitiren," sagte La-
moriciöre zu mir, als ich ihn am 5. October 18A7 kurz
vor dem Aufbruch der Armee nach Constantine in fei-
nem Zelt besuchte. Das Zelt des Obersten befand sich
außerhalb des Lagers von Medschez-Ammar, an den
äußersten Vorposten, welche von den Kabylcn und der
arabischen Reiterei Achmet Bey's fortwährend umschwärmt
und bedroht waren. M i t einer Ruhe und Zuversicht,
als wären wir seine Zcltgüste im Uebungslager von
CtMons. lud Lamoricwre die Herren Levaillant, Bcr<
brugger und mich zum Abendessen ein, und kam während

der Conversation aus seinem kaltblütigen Vertrauen nicht
einen Augenblick heraus, obwohl in großer Nähe fort-
während Gewehrschüsse krachten. Er kannte seine Zuaven.
Zahlreich, aber unsichtbar, lagen die Wachtposten dieser
merkwürdigen Krieger vor und neben uns her auf dem
Bauch zwischen den Zwergpalmen und niedrigen Pista-
ciabüscheu verborgen. Wagte es ein einzelner fanatischer
Kabyle oder ein berittener Beduine sich auf Schußweite
zu uühern, gleich blitzte ihm der lauernde Tod auS dem
dichten Buschwerk entgegen. Der Schütze felbst aber blicb
von ihm ungesehen. Wie stark auch der mohammedanische
Fanatismus der Beduinen sein mag, so bleibt die..süße
Gewohnheit dcs Daseins" und des Kuskussu-EssenS doch
auch bei ihm sehr mächtig. Der Trieb der Selbsterhal-
tung hielt die Masse dieser PlänNer außerhalb des Ku-
gelbereichs.

Einige hundert Schritte hinter Lamoricwre'S Zelt,
wo im Centrum deS eigentlichen Lagers der Gencralstab
und mit ihm die wissenschaftliche Commission campirte,
sah eS fast wie in einem Pariser Lustgarten auS. Die
Soldaten hatten alle Bäume der Umgebung gefällt, und
eine ganze Reihe länglicher Laubhütten, deren Wände die
Zweige des Mastixstrauchs und deren Dächer die Pal-
menfächer bildeten, mit zierlichen Bogen und Veranda'S
gebaut. Dieselben dienten theils als Schlafbaracken, theils
als Speisesäle für die Officicrc oder als Weinlnciften
der Marketender u. f. w. Das Lager stand kaum feit
zwei Wochen, und die Vuschwildniß von Medschcz-Am-
mar hatte bereits die sonderbarste parkähnliche Meta-
morphose durchgemacht. W.r die vielbcwcglichen, mit
Handarbeiten beschäftigten plaudernden oder zechenden
Gruppen dieser Nolhhoscn betrachtete, konnte wirtlich ganz
vergessen, daß cr, nicht in einem Uebungslaacr deö lu-
stigen Frankreich, sondern in einem Kriegslager dcs nu-
midischen Afrika, in einem einsamcn Thal des AtlaSge-

birges, mitten im Getümmel täglicher stampfe und ring's
umgeben von streitbaren Feinden sich befand. ..,'

Die Mannszncht in der französischen Armee '!
sehr streng, und die Dienstvorschriften werden vicllciO
schärfer gehandhabt als in irgend cincr deutschen Ar l l^
Von den französischen Soldaten wird dcr unbedingt!'
Gehorsam, die genaueste Ordnung und Pünktlichkeit ^
foidcrt, und jedes Vergehen gegen die Subordinat'^
mit rücksichtslosester Strenge bestraft. Wagt es ein S ^
bat, im Dienst gegen seinen Corporal auch nur drohe"
die Hand zu erheben, so kann er sich auf einige I ^
Kugelschleppen, und wenn cr dcr Drohung noch ^
gelinde Ohrfeige hinzufügt, auf ein Todesurlhcil geM
machen. Die französischen Ossicierc behaupten, daß oy"
das Princip dcs unbedingtesten Gehorsams die O rd l ' ^
in einem französischen Regiment nnmöglich, nnd ^,
gemeine Soldat ohne daS stetige Bewußtsein dcs "
moklesschwcrteS der Disciplin überhaupt unbrauchbar !^

Als die wissenschaftliche Commifsion einst unlcl "
Escorte von zwei Elitccompagnien dcS 17. leichten '̂'
fanterieregiments einen Ausflug nach den s. g. vc<M
ten Quellen von Hammam.McSschutim. dcm mcrl""
digsten Naturwunder dcr Provinz Constantine, in ^
gleituna. des Herzogs v. Nemour unternahm, hörte H
unter cincr Gruppe lagernder Soldaten ciu Ocsp^
übcr dieses interessante Thema. Dcr Troupicr, h>cß ^
müsse gehorchen, und ganz besonders auf Coi!"'<»
jeden todtschicßen. ..Aber dcincn Napoleon windcsl^
doch nicht todtgeschosscn haben, wenn man dir'S " :,
commandirt hätte!" Diese Frage war halb s c h ^
an einen allen Voltigeur gerichtet, dcn ich Tagö '" e>
im Lager mit Begeisterung vom alten Napoleon H^
chen gehört. ,M> M i n M , non?" erwiederte der ^ „
ran; ..wenn mein Capita» mir befohlen, dcn ^ '^sel ,
todtzuschießen, so war dieser gewiß nicht mehr N"
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Majestät vom Dienst über die Ausführung deS ihm ge-
wordenen Auftrages enthält.

Es wäre unnöthig, darauf hinzuweisen, daß die
Festiciteit der Zurückivcisuug französischer Anmaßling in
der Sache zugleich in dcr Form mit aller rücksichls-
vollen Freundlichkeit umgeben gewesen ist, welche eben so
sehr den persönlichen Ge wohnheilen S r . Majestät dcs
Königs wie den Grundsätzen internationaler Höflichkeit
gegen dle Vertreter fremder Souvcraine und Nationen
entspricht.

I n Bezug endlich ans die Abreise uuscres Botschaf-
ters bemerke ich nur, wie es dem französischen Cabinet
amtlich betaunt war, daß di,s^ keine Abberufung, sondern
ein uon dem Botschafter aus persönlichen Rücksichten er-
betener Urlaub war, bci welchem dcr letztere die Geschäfte
dem ersten Bolschaitöralh, dcr ihn schon öfter vertreten,
übergab und dies wie üblich anzeigte. Auch die Angabe
ist unwahr, daß Se. Majestät dcr König mir, dem un-
terzeichneten Älmdeskanzlcr, uon der Candidalur des Pr in -
zen Leopold Mittheilung gemacht habe. Ich habe gclcgcnt-
lich durch eine bei den Verhandlungen bcthciligte Privat-
person vertrauliche Kenntniß von dem spanischen Anerbie-
te» erhallen.

Nenn hicnach alle von den französischen Ministern
«»geführten Gründe für die Unvcrmcidlichkeil dcs Krie-
ges in nichts zerfallen und absolut aus der Luft gegrif-
fen erscheinen, sa bkibt uns leider nur die traurige
Nothwendigkeit, die wahren Motive in den schlechtesten
und scit einem halben Jahrhundert uon den Völkern
und Regierungen dcr civilisirtcn Welt gebrandmarltcn
Traditionen Ludwigs X I V . und dcs ersten Kaiserreichs
zu suchen, welche eine Partei in Frankreich noch immer
auf ihre Fahne schreibt uud denen Napoleon I I I . , wie
wir glaubten, glücklich widerstanden hatte.

Als bewegende Ursachen dieser bedauerlichen Er-
scheinung könncn wir leider nur die schlechtesten Instinctc
^ Hasses und der Eifersucht auf die Selbständigkeit
und Wohlfahrt Deutschlands erkennen, ucben dem Vc-
M'eben, die Freiheit im eigenen Lande durch Verwick-
lung desselben in auswärtige Kriege niederzuhalten.

Schmerzlich ist es, zu denken, daß durch einen so
l'escnhaslcn Kampf, wie ih» die nationale Erbitteruug
u»d die Grüße und Macht der beiden Länder in Aus-
sicht stellt, die friedliche Entwicklung dcr Civilisa ion
und des nationalen Wohlstandes, die in steigender Blüthe
begriffm war, auf viele Jahre gehemmt und zurückge-
drängt wird. Aber wir müssen vor Gott und Menschen
die Verantwortung dafür Denen überlassen, welche dnrch
ihr frevelhaftes Beginnen uns zwingen, nm dcr natio-
nalen Ehre und der Freiheit Deutschlands willen den
Kampf aufzunehmen; und bei einer so gcrcchteu Sache
dürfen wir vertrauensvoll auf den Beistand Gottes
hoffen; wie wir schon jetzt deS Beistandes dcr gesummten
deutschen Nation dnrch die sich immer steigernden Zei-
chen der freudigen Opferwilligkcit sicher sind. und auch
die Zuversicht hegen dürfen, daß Frankreich für einen so
muthwillig und so rechtlos heraufbeschworenen Krieg
keinen Bundesgenossen finden werde.

v. B i s m a r c k .

L a i b a c h , 25. J u l i .
Die ..Presse" vom 22. d. schreibt: I n mehreren

Proviuzblältcru begegnen wir heute einer Mittheilung
i'lvcr die Ncutral i tätö-Pol i t ik Oesterreichs, welche nlö
kine angebliche Analyse einer C i r c u l a r « D e p c s c h e

und mein Capilän halte daher mehr zu befehlen, als er.
„Also" — schloß dcr Voltigcur, Wollcu aus dcr Ci-
garre blasend, mit größter GemüthSruhc - „hält ich
>l)n ohne weiteres todtgcschossen." „Und ich" — sagte
l'n daneben sitzender Grenadier — „ich würde mich
keinen Augenblick besinnen, auf Commando meinen eige-
«en Bater todlzuschicßeu."

Dieser starre Terrorism»« dcr Disc ip l in , dieser
blinde Gehorsam, dcr ans dem Conscribirtcn eine ein-
fache Vcrnichlungsmaschinc macht, ein cenleudeS und
fühlendes Wesen, Gottes Ebenbild, zum willenlosen
Schießprügel dcgradirt, mag vielleicht für die volle
Schnellkraft einer Armee unentbehrlich sein. Aber eine
^'anenhaftc Erscheinung, empörend für jedes menschliche
Selbstbewußtsein bleibt sie immer. General Bcdcau
hatte diese rücksichtslose Pflicht des blinden Gehorsams
llnst auf dcr französischen Tribüne mit beredten Worten
vertheidigt. Einige Monate darauf wurde der General
'" dcr Nacht dcs 2. December 1851 ebenso wie Eavai-
^>ac, Lamorici/rc, Changarnicr, von commandirlcn So l -
daten im Schlaf überfallen und in den Kerker geführt,
^ a s Gerücht sagt: General Bcdcau ,habc sich damals
bedeutend gesträubt, und mit dein Säbel einen energi-
schen Protest versucht gegen dieselbe Theorie, die er kurz
zuvor niif der Rcdncrbühne so kräftig vertheidigt halle.
Jener französische Grenadier, dcr so gelassen sich bereit
klllärtc, anf Commando der Henker seines eigenen Va<
'krs zu werden, war zu Hause' vielleicht gar kein schlecht
l«r Sohn. Er wollte mit jenen Worten nur die fatale
Nothwendigkeit dcS blinden Gehorsams für dcn Solda-
len bezeichnen, und hat beim Austr i t t anS dcr Armee
vielleicht ebcnfo wie jener Ex-Eorporal in Mucon ge«
senfzt:. „^1>! <-<»minn s^dilurrtt 1'^tal. miUi,;üi'c!"

des R e i c h s k a n z l e r s aufgefaßt wird. W i r wissen
nicht, ob ein solches Rundschreiben rz ist i l t ; das wissen
wir aber, daß die angebliche Analyse nichts anderes ist,
als der wörtliche Abdruck dcr Zuschrift über die Er-
gebnisse dcs Ministcrraths vom 19. J u l i , welche uns
von compctentcr Seite zugekommen ist und wir im
Morgcnblaltc vom 20. d. M , mitgetheilt haben. Zu -
schriften ähnlichen Inha l ts sind aus gleicher Quelle am
19. d. M . auch mehreren andean Wiener Blättern zu-
gekommen.

Zum Kriege.
I n M a i n z werden drei große Kriegslazarelhe er-

richtet, in welchen die Pflege größlcnlheilS von Bürgers-
frauen und Töchtern übernommen werden soll. Die Er-
richtung von Frciwilligcnsauitätscorps ist im Gange.
Die hessischen, vairischcn und badischen Mobilmachungs
befehle sind in Mainz eingetroffen. M a n versicherte da-
selbst, daß der völlige Abbruch deS Verkehrs mit Frank«
reich durch Zerstörung dcr bezüglichen Eiscnbahngrcnz-
strecken eine Thatsache sei.

S t u t t g a r t e r erste Banken und Firmen haben
eiucu „Württcmbergischen Casscnvercin" zur Ausgabe
verzinslicher Casscnscheinc von 50, 100 und 500 f l . be«
Hufs Erleichterung dcs Handels- und Gewerbestandes
gegründet. ?cr Verein uimmt süddeutsche Guldcnschcinc
lil i»ln-l und preußische Scheine zum Franlfnrtcr Sonn-
lagScurse an.

Vom M l l t e l r h c i n schreibt man der ..Franks.
Ztg . , " daß der Entschluß BaicrnS, sich Preußen anzu.
schließen, die französischen KricgSplänc bedeutend modi-
ficirt hnben dürfte. ..Wäre Baicrn neutral geblieben,
würde die gesummte französische Armee gegen Trier
dirigirt worden sein, um von dort gegen den Rhein,
auf Coulenz und Mainz vorzudringen. Das ist jctzt
anders. Dcr Hauptstoß wird jetzt auf die Pfalz er-
folgen, um von dort gegen M a i n ; weiter zu operircn.
Nach Trier und Raslalt werden nur Flankenbewegungen
gemacht werden. Dcr Einmarsch in die Pfalz geschieht
wahrscheinlich von zwei Seiten. Ale« Vereiuigungspunkt
beider Armceu ist Neustadt an dcr Hardt ins Auge ge-
faßt. Die eine Armee wirb sich von Wcißenbnrg aus
in Bewegung setzen, während die andere über Zwei«
brücken und Pirmasens auf Kaiserslauteru vorrücken
wird. Die Linie Kaiserslautern ist von der Natur sehr
fest. Dcr Paß, wclchcr die beide» Städte mit einander
verbindet, ist leicht zu vertheidigen. Es wird demnach
für die französischen Truppen Alles darauf ankommen
über Gcrmcrshcim uud Landau Neustadt zu erreichen.
Wenn die Franzosen die Offensive ergreifen, hat man
also wahrscheinlich die crslc Schlacht in den Feldern vor
Landau zu erwarten. Siegen hier die Franzosen, ist
auch Kaiserslautern sür die Deutschen nicht mehr zu
halten. Von Neustadt wird dann vermuthlich die zweite
Operation gegen Mainz erfolgen."

Aus S t , J o h a n n , 20. Ju l i , ist in Trier ein
Telegramm angekommen, welches ein kleines Vorposte»-
gcfccht meldet: „Heule Vormittags ist das erste Opfer
deS Krieges, nnd zwar auf französischer Seite, gefallen.
I n der Nähe dcr „goldenen Brcmm" erschoß der auf
Vorposten patronillireude Gefreite Kraus von dcr 6.
Compagnie dcS Hohenzollern'schen Infanterie Regimentes
Nr. 40 auf eine Entfernung von 300 Schritten einen
französischen Infanteristen. Darauf fcucrten auch fciud^
lichc Eavalleristen, jedoch erfolglos, auf mehrere uuscrcr
Vorposten vom 7. Uhlauen. Regiment und zogen siä,,
als diese anf sie losritlcn, alsbald zurück."

Aus Essen schreibt man dem „Ml ih r . Corresp.",
daß doit cin Franzose vom Volte sodlgischlagen wurdc,
weil mau ihn für cincn Spion hielt. Wi r Oestcrreicher
leben hicr ganz ungefährdet, worau eben dcr Umslaod
schuld ist, daß Oesterreich cinc stritte Ncntralität bcob
achten wi l l , Ol,ne militärischen Erlaubnißschein tan»
man jedoch nicht abreisen. Die preußische», Kassenscheine
haben, vom 25-Thale,schema angefangen, gegen Silber
einen Abzug von 3 Percent. Schließlich wil l ich noch
melden, daß trotz nllcdem hier nntcr dc„ Bewohnern
cine colossale Angst herrscht uud mau die Franzosen
wie die wilde» Thiere fürchtet.

B e r l i n geht nun auch gegen die F r a n z ö f l n .
ucn inö Zeu.i. I n der „Walhal la" wurde am Mo, , '
tag Abends die dort seit laugcr Zeit allabendlich auf-
tretende Pariser Zolcnslmgcril, A n t o i n e t t e gleich der
Finette iu Hamburg auSgepfiffen.

Ueber die m i l i t ä r i s c h e n D i s p o s i t i o n e n
dcr deutschen Armee verbreitet sich nur laugsam. nur
spärlich Licht. General Vogel von Fallcnstcin ist am
22. d. zur Uebernahme dcö Commando's in Hannover
eingetroffen.

Sämmtliche Männer dcr Insel W a n g e r o o g e
an dcr Küste von Ost-Friccland s'nd auf das Festland
gebracht, um sie der Gefahr zu entziehen, z» Lootsen-
dicnstcn gepreßt zu wrrdcu. Diese Maßregel soll auch für
die audcren norddcutschcu Inseln getroffen sein. Die bci-
dcn oldcnburgischcu Lootscnkutter, welche in See waren
nud von denen mau befürchtete, daß sie dem französischen
Geschwader iu die Häudc fallcu könnten, si»d laut Tc«
lcaraum' im Brcmcrhascn cingelanfcn.

F l o r e n t i n e r Blätter'sprechen mit vieler Be-
stimmtheit von den, bevorstehenden Abzug der französi-
schen Truppen aus dem Kirchenstaate.

Durch die bereits gemeldete Einberufung zweier
mit unbestimmtem Urlaub entlassenen Altereclassen der
italienischen Armee dürfte diese anf 200,000 Mann ge-
bracht werden. Man spricht von der Errichtung dreier
ObservationSlager, von denen je cmeS in Ober- und
in Unter-Italien und an der Grenze dcS Kirchenstaates
aufgefchlagen werden würde.

Die Gerüchte, daß Garibaldi Caprera zu verlassen
und aufs Festland zu kommen gedenkt, werden bis jetzt
noch durch nichts bestätigt.

Aus B r ü s s e l schreibt man, daß der Feldzugs»
plan der Franzosen in seinen allgemeinen Umrissen schon
festgestellt ist. DaS französische Heer wird in zwei Nr»
mecn getheilt, von denen die erste unter dem Commando
des Kaisers gegen die preußische Nordarmee auf Mch
zu opcrire«, die zweite sich gegen die preußische Süd '
armcc bci Strahburg weuden wirb.

Nm 23. d. notificirte die französische Regierung
dem englischen Cabinctte die Vlolade der Häfen Bre>
men, Hamburg, Stett in, Danzig, Königsberg, mit dem
Äcmcrleu. daß die Blolade in kürzester Frist vollzogen
wird. Es ist also anzunehmen, daß sich die französische
Flotte nicht allein in dcr Nordsee, sondern auch wahr-
scheinlich in der Ostsee befindet. Es ist dies ein harter
Schlag für den deutschen Handel.

Vom Kriegsschauplätze.
Stra teg ische S tud ien . '

V o n i ' ie l l t t l laü l I . ^ e m r s i c .
Das Dunkel, welches bisher die Borgange auf

dem voraussichtlichen Kriegsschauplätze deckte, beginnt sich
immer mehr zu verziehen und wir sind im Stande, die
Absichten beider Gegner, freilich noch in dem unsicheren
Zwielichte, das die oft widersprechenden Nachrichten oer»
oreiten, zum Theile zu erkennen.

Wenn wir vom Errathen von Absichten sprechen,
so ist daS nicht dahin zu verstehen, als könnte man
jede einzelne dcr nächsten Operationen mit apodiktischer
Gewißheit vorher sagen, den» dazu gehört eine bessere
Kcnulniß der Verhältnisse, als sie u»s zu Gebote steht,
und selbst iu diesem Falle können nur Wahrscheinlich-
keiten ausgesprochen werben; es bezieht sich bitseS Er-
rathen blos auf die Summe jener Ereignisse, welche
uns die Wissenschaft als das Resultat gewisser einzelner
Vorbedingungen zeigt. Obwohl die KricgSwissenschaft,
hier die Strategie, auf festen und unabänderlichen Grund-
sätze« beruht, so umfaßt ihr Gebiet einen so großen
Umfang, ihre Verhältnisse sind so zahlreich und manig»
fach. daß sie nur mit mehr oder weniger Wahrschein-
lichkeit die kommenden Ereignisse erwarten kann.

Bci Gegnern, welche sich an Macht und Mi t te ln ,
die zum Kriegführcn erforderlich, ebenbürtig sind, ent-
scheidet in erster Linie die Lage und Configuration
dcs Landes, das heißt das strategische Verhältniß zum
Gegner.

Wi r wollen jctzt diese Verhältnisse beider Gegner
betrachten und dcn Grad der Wahrscheinlichkeit des ersten
Erfolges des Einen und dcS Andern daraus bestimmen.
— Hier gestchm wir offen, daß darüber in den Blättern
schon viel geschrieben worden, meistens aber sind hier
Sympathien oder Antipathien maßgebend gewesen, aus
denen dann wohl mehr der Wunsch hervorlugtc, es
möchte so sein, wie in dcr That nicht ist. Wi r werden
uns durch derlei Wünsche nicht beirren lassen, fondern
unsere Anschauungen so ausdrücken, wie sie uns die
unbeeinflußte Wissenschaft lehrt.

Das deutsche Gebiet umfaßt Frankreich in beiliiu-
figcr Länge vou 60 Meilen und ist in seiner linken
Flanke durch die Neutralität dcr Schweiz, in seiner
rechten durch jene Luxemburgs und Bclgieus geschützt.
Von Basel bis Lautcrburg hat es dcn Rhein als
Wasscrbarrierc, vom letzteren Orte bicgt in senkrechter
Richtung die trockene Grenze bis an die Mosel bei
Sierk ab.

Dcr Rhein stießt vom Süden nach Norden in
wcchiclndcr Breite von 300 bis 700 Schritten und
einer Tiefe von .'j bis 12 Schuh, biegt nach dcr Auf-
nahme des Mams bci M a i n ; nach NW. ab und be-
liäll dirse Richtung bis zum Verlassen deS deutschen Vo^
dens. Die bedeutendereu Flüsse, die sich in ihn ergießen,
sind: rechts der Neckar bci Mannheim, der Ma in bei
Mainz, die Lahn bei Ober^Luhnstein, die Sieg oberhalb
Bonn uud die Ruhr bci Ruhrorl. Alle diese Zuflüsse
gehen von Osten gegen Westen und mehr oder weniger
parallel. Am linleu Ufer sind die Nahe bei Bingeu
nnd die Mosel bci Koblenz die wichtigsten.

An dcr rechten Seite wird dcr Rhein vom Schwarz,
walde bis an dcn Neckar begleitet, zwischen Neckar und
Main schließ« sich der Odenwald au, jenseits dcS MainS
bis au dic Lahn ist dcr Taunus nnd zwischen dcr Lahn
uud dcr Sieg dcr Westcrwald.

Äm linken Ufer parallel zum Schwarzwaldc. sind
die Vogescn, an deren nördlicher Seite zwischeu dcr Nahe
nnd dem Rhein daS pfälzische Gebirge oder das Pla-
teau vou Kaiserslautern, dessen südliche Vorlage die Hardt
heißt, zwischen der Nahe und der Mosel ist der Hunds
rück, der meliere Spezialnamen führt.

* Uuttr dn'j>'M T i l r l werden wir eme Neihr von Äufscchm
urlüfjnUlichcll, >v>lch<>, die Opn'unonc» dridrr .'IrMsen ci'llitt'rnd,
dru, Lcscr riu möglichst grlrr»!'« Bi ld uom krisgöschallplay«' grbm
sollen.
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Hier sei noch erwähnt, daß wir absichtlich den Kreis

unserer Betrachtungen einengen und uns nur auf jene
Theile beschränken, die voraussichtlich der Schauplatz der
ersten Thaten sein werden; wirbehalten uns jedoch vor,
in der Folge unsere Betrachtungen zu erweitern.

Von deutscher Seite sind folgende feste Orte theils
am Rhein, theils vor diesem : Köln, welches jedoch bei der
Neutralität Belgiens zu weit abseits liegt und keine be-
deutende Rolle spielen wird, Coblenz, Mainz, Rastatt,
Saar louis , Landau und GemerSheim. Diesen stehen fran-
zösischerseits entgegen: Thionville, Metz, Tou l , alle drei
an der Mosel ; Bitsche nahe der pfälzischen Grenze;
Straßburg und Schlettstadt am Rhein.

Ein Blick auf die Karte lehrt uns, daß Frankreich,
wäre es zur Defensive verurtheilt, in dem so gebil-
dete Vierecke, dessen westliche Seite Thionville- Metz-
Tou l zehn Mei len, die nördliche Thionville-Vitsche 15
Meilen die westliche Bitsche - Straßbura. - Schlettstadt
12 Meilen und die südliche Schlettstadt-Toul 18 Me i -
len beträgt, eine vorzügliche Stellung besitzt, die es er-
möglicht, mit gleicher Leichtigkeit Front gegen Norden oder
Osten zu machen. Aber nicht nur zur Defensive, sondern
auch für den Angriff bietet diese Lage unbestreitbare
Vortheile gegenüber jener Preußens, wie wir spüler sehen
werden.

Minder günstig ist die Lage Deutschlands, welches
von Rastatt rheinaufwärts, wenn man das unbedeu-
tende Kehl ausnimmt, ganz offen steht u»d nur auf den
Rhein als Hinderniß zählcn kann. Besser ist es an der
nördlichen Grenze von Frankreich durch Saarloms,
Landau und Germersheim, weiter rückwärts durch Mainz-
Eoblenz geschützt.

Nach diesen kurzen Betrachtungen der strategischen
Lage beider Gegner, gehen wir über zur Untersuchung,
wohin die ersten Operationen gerichtet sein dürften.

Das erste OpcrationSobject bildet stets die feind-
liche Armee. So lange diese nicht geschlagen ist, kann von
einem tieferen Eindringen in das feindliche Land nicht
die Rede fein, wi l l man sich nicht einem kühnen und
unternehmenden Feinde gegenüber großen Gefahren anS-
sehen.

Stehen die Preuße» in der Rhein Pfalz, wie es
in den Nachrichten hciht. so tann man sicher scm, wenn
die Franzosen offensiv vorgehen, daß der erste bedeutende
Schlag in dem Winkel zwischen der Mosel und dem
Rhein erfolgen wird.

Die Operationen werden stets durch Demonstra-
tionen und Diversionen eingeleitet; Einer sucht den
Ändern zur Theilung und zu verfehlten Bewegungen zu
verleiten, um dann selbst im gegebenen Augenblicke mit
Uebermacht auf dem entscheidenden Punkte zu erscheinen.

I s t es wahr, daß in Thionville ein Armeecorps
steht, so ist dieses bei der Eröffnung der Operationen
dazu bestimmt, Saarluuis zu beobachten und die linke
Flanke zu decken, eventuell die reckte Flanke der Preußen
zu bedrohen.

Von S t . Anold (1 Corps) bis Saarbrücken sind
4 Meilen, von Bitsche (1 Eorpö) nach Zweiorückcn
ebenfalls 4 Meilen, also in einen, Tage erreichbar, von
Metz (1 Eorps) nach S t . Anold sind 6 Meilen, also in
einem Gewaltmärsche zu erreichen; es sind also im
Ganzen 4 Anmccorps, zu welchen nach Umständen ein
fünftes aus Nancy veigezogen werden kann, die in der
Richtung Kaiserslautern operiren können. Diese Opera-
tion wird durch die Unternehmungen von Straßburg.
und nachdem das Gardecorps bei der Eröffnung der
Operationen jedenfalls von Chalons schon herangezogen
sein wird. durch ein zweites Corps im Rheinthale in
der Richtung Landau, Mannheim unterstützt werden.

Mißl ingt diese Operation der Franzosen, so ist
der Rückzug auf Metz «Straßburg die natürliche Folge.
Gelingt sie, wird der Franzosen Streben sein, den Rhein
zu gewinnen, und zwar, Mainz beobachtend, oberhalb
dieser Festung, etwa bei Mannheim, Worms, GermS-
heim. Mainz anfänglich nur beobachtend, wird das
Streben nach der Gewinnung des M a i n und Frank-
furts gehen.

! W i r halten diese Operation als wahrscheinlich,
^ wenn Preußen in der ersten Zeit genügende Streitlräfte
hat, um sich hier dem Gegner entgegenzustelleu; ist dies

! nicht der Fal l , so wird es in dieser Gegend nur beob-
achtend vorgehen und sich zum Hauptschlage hinter dem
Rhein vorbereiten.

Dieser und andere Fälle sollen unserm nächsten
Aufsatze vorbehalten sein.

Hagesueuigkeiten.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Se. Majestät der

Kaiser haben den durch Feuer verunglückten Insassen von
Prasu in SUdtirol eine Unterstützung von 300 fl. aus
Allerhöchsten Privatmitteln allergnädigst zu bewilligen geruht.

— ( S t u d c n t e n u e r s a m m l u n a , v e r b o t e n . )
Der Delegirten - Convent der Grazer Burschenschaft erließ
einen Aufruf zu einer Studenlenversammlung, die gestern
hätte stattfinden sollen; dieselbe wurde jedoch, wie der „Gr.
Tgpst." mitgetheilt wird, verboten.

,H o c a l e 5.
— ( T o d t s c h l a g . ) Der von uns gestern als wahr-

scheinlich natürlichen Todes gestorben gemeldete Gärtner des
Herrn v. Gariboldi ist, wie die Section nachgewiesen, das
Opfer eines Verbrechens gewesen. Trotz deö Mangels
äußerer Verletzung ist doch ein Schädelsprung gefunden
worden.

— ( F ü r Badende . ) Die außerordentlich warme
Witterung, die hier seit einigen Tagen herrscht, begünstigt
die Vadeliebhaber ungemein. Der Laibacher Schwimm-
ftonton erfreut sich auch eines sehr lebhaften Besuches, die
Wassertemperatur erreichte gestern die flir Laibach seltene
höhe von 17" N.

— ( D a s A r t i l l e r i e - U e b u n g s s c h i e ß e n ) findet
heuer auf dem bekannte» Platze bei Vi^marje während der
Zeit vom 8. August bis 3. September in den Stunden
von FrUH 5, Uhr bis Nachmittags 2 Uhr statt. Es wurde
daher seitens der hohen Landesregierung bereits eine Kund-
machung mit den üblichen Warnungen flir die Bevölkerung
erlasse,,'. (Siehe heutiges Amtsblatt.)

— (Schaden feue r . ) Nm 2«. v. M . Vormittags
brach im Hause des Grundbesitzers Mathias Spehar von
Echwewberg durch Unvorsichtigkeit seines Eheweibes Feuer
aus, in Folge dessen nicht nur das Wohngebäude des Spe-
har, sondern auch das einen Nachbars ein Raub der Ilam<
men wurden. Veim Herausschaffen der Hausgeräche er-
hielten zwei Personen gefährliche Brandwunden am Kopfe,
Händen und Fußen, befinden sich jedoch laut Aeußerung
des Vezirksarztes bereits am Wege der Besserung. Der
Gesammtschaden dürste 1000 bis 1400 f l . betragen. Von
den abgebrannten Wohngebäuden war leider keines assecurirt.

— ( S c h i f f b r u c h . j Der Dampfer „Lonyay" von
160 Pferdekraft, Eigenthum der Gebrüder Pongratz, ist
am 14. d. M . auf der Fahrt von Gravofa an der dal-
matinischen Küste gestrandet und später in der Nähe von
Zara im Meere versunken. Die Schiffsmannschaft wurde
gerettet. Der Schade ist bedeutend und um so empfind-
licher, als das Schiff nicht versichert war.

Neueltr Post.
(Driginal-Telearamme der „Laibacher Zeitung.")

B e r l i n , »5 . Jul i . I „ einer Ansprache
dankt der König für die patriotischen Kund-
gebungen und betont, daß die deutschen
Stämme und Fürsten nie so einig waren, als
jetzt, (tzr hofft, der Krieg werde dauernden
Frieden und die Freiheit und Einigkeit Deutsch-
lands begründen

F l o r e n z , 2.5. Jul i . Der Finanzminister
verlangt eiuen Vtilitarcredit von »tt Mil«
lionen. Der Minister des Aeuftern erklärt:
I tal ien erfüllt seine Ncutralitätspflichten, die
'Actionsfreiheit sich wahrend; cS will bezüglich
)toms den gegenwärtigen Moment »licht be-
nutzen, um Frankreich Verlegenheiten zu be-
reiten.

S t o c k h o l m , 2 5 . J u l i . D e r schwedisch'
norwegische M i n i f t e r r a t h beschloß vollständige
N e u t r a l i t ä t .

P r a g , 24. Ju l i . (Pr.) Gestern und heute beriethen
Sigmund Thun und der verfassungstreue Adel über dic
Haltuua. im Landtage gegenüber der Kriegssituation.
Eine Manifestatin zu Gunsten der Neutralität stelzt be<
vor. Die Meldung der heutigen Czechenblätter über Trup"
penmärsche durch Prag ist eine tendenziöse Fälschung.

Aus München telegraphirt man der „Presse."
daß das Festungsgebiet von Ulm am 23. d. unter Wasstt
gesetzt ist. Von der bairischm Armee die im Ganzen
110.000 Mann stark werden soll. stehen bereits 50.000
Mann im Felde, und zwar zum Theile bei Würzburg
an der Mainlinie zusammen gczogcn. und zum Theile
mit den Badcnfern und Würltembcrgcrn vereinigt zur
Deckung der Schwarzwaldpässe.

Die „ N . Slett. Ztg." führt ols Bclcg für die
musterhaf te O r g a n i s a t i o u in Preußen den Um-
stand an, daß gegenwärtig im Kriegsministerium eine
permanente Commission von Eisenbahnbetriebs-Directoren
ihren Sitz hat, zu welcher von jcdcr deutschen Eisen-
bahngesellschaft ein Mitgl ied bcputirt ist. Diese Cen-
tralisation ermöglicht es, daß alle Dispositionen, welche
im Ministerium in Vclreff der Truppenbcsördernng gt'
troffen werden, unverzüglich zur Ausführung gelangen
können.

S a a r b r ü c k e >,. 25>. I n l i . Aus preußischer Quellt.
Bei Forbach steht eine französische Division. 24. d. A
Bei Gerstwciler fand ciu Scharmützel statt. Der Feind
ging mit einem Verluste von 10 M a n n zurück. Die
Preußen erlitten keinen Verlust, das Zündnadelgcwchl
bewährt sich gcgcilübcr den Chasscpots. 5 französische
Deserteurs stellten sich bei den preußischen Vorposten

P a r i s , 24. J u l i . Eine vom März 1869 dalirle
Depesche Vcnedetti's enthält die Zusage Vismarck'S und
Thiele's, daß die Candidatur eines Hohenzoliet'schen Prin-
zen nicht zuzulassen sei. Diese Depesche cxistilt angel"
lich in den Archiven des Ministeriums des Acußcren.

P a r i s , 24. Ju l i . Kaiser Napoleon richtete ein
Schreiben an den König von I ta l ien, worin er sagt,
er beabsichtige seine Truppen von Nom zurückzuziehen,
im Vertrauen auf die Loyalität der ital. Ncgicrul's,
welche das Recht der Nömer auf Num zu achten wissen
werde. !

Der französische Kriegsminister ordnete an , dle >
Festungswerke bei P a r i s in PeriheidiguligSzustand z"
setzen.

Dänemark hat 10.000Mann zu einem..Uebung«'
lager" bei Viborg zusammengczog.n. Die dänisch^
Kriegsschiffe sollen sich der franzosischen Ostsee-Floltt
angeschlossen haben. l

Nachrichten a u s I t a l i e n melden, daß der Marin«' f
Minister die Aushebung zweier Altcrsclassen für dle
Marine, sowie die Ausrüstung von zwei Flottcndioistonel>
unter dem Commando des Herzogs von Aosta angt'.
ordnet habe. ^ I

Telegraphischer Wechselcour«
vom 25. I n l i .

5perc. Metalliaues 50.5.0 5perc, Metalliques mit Ma>-
und November-Binsen 50.50, — 5pcrc, National-Anlehm 59.7>1>
- 1860er Staats-Anlehen 85.50. . . Bantactien 644 Lret"l<
Ncticn i l l )« . - . ^ . London 131. , - Silber 132.50. — Nap°' -
leond'or« 10.87.

^ - -

Meteorolussische Neoliachluilssen in ^uihach^

,- _l̂ W ^ - ^ ̂  ^
6 U M g . 327.,4 ^ 1 4 . » windstill ganz bew. !

25 2 „ N . 326.70 "20.<> N O . schwach heiter 0.o»
10., Ab. 326.5,. - j 14.« windstill sternenhell , ,
Morycn« bewilllt. Gegen Mittag Aufheiterung. Wollrnl«!"

Nachmittag Angenehme Kllhle, Das Tagesmiltel der MlN"
. j - Ki 3". um 0 0" Uvcr dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a Y r.

A 5 . « < . . . t , ^ i ^ . < W i e , , , 22. In , i , Die Börse war relativ recht aUnsiig. Rente beider Gattungen hob sich um ' / .b is '/. Percent̂  Staatslose behaupteten den gestrigen Eurs. Speculalio"'
M l l e N v M U j l . papiere aller Art waren namentlich im ersten Theil der «ürsezeit hoher als gestern, Navoleonsd'or sanlcn von 10 fl. <,3 lr. bis 10 ft. 53 l r . um sich dann wieder ilbtt I"?
^ ,r. zu heben. London war zu 129 im Verkehr, Frankfurt kurzer Sicht mit 115 gesucht, lauger E.chl mit 113'/. ofser.rt. ^

4 . AUae,»«i„e Staatsschuld.
M r 1N0 st.

Geld Waal,
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten uerzinsl. Mai-November 52.25 52.75

.. ,. „ Februar-August 52,25 52.75
„ Silber ,, Icinner-Iuli «0.50 60.75

, Apr,l-Octooer. 60.50 60.75
Steueranleheu rückzahlbar ( j) . — " ^ -» - -

Lose °,1,1839 ' 197 . - 200 . -
„ „ 1854 (4 °/„) zu 250 fl. 7 5 . - 7 7 . -
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 87. - 87.50
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 98 — 99.—
„ „ 1864 zu 100 fl. . , 94.50 9 5 . -

StaatstDomänen-Pfandbriefe zu
120 ft. o W. in Silber . . 116.— 117.-
» . Grundent lastuna«-Vbl is tat ionen.

Filr 100 fl.
Geld Waare

Böhmen . . . . zu5p<lt —.— —..-
Galizien . . . . „ 5 „ 65.— 67.—
Nieder-Oesterreich. . ,. 5 „ - . — —.—
lDber-Ocstcrreich . . „ 5 „ - . — —.—
Siebenbürgen . . . « 5 „ 67.— 68.—
S : ? l e r m a l l . . . » 5 . - .— —-—
Ungarn . . . « b „ 72 — 74.— >

«). Ac t i en von Bank ins t i t u t en .
Oeld Waare

Nnglo-osterr. Banl abgest. . . 173, A " ^
Auglo-ungar. Äant . . . . 6 2 — V4.-
Banlverein 1 4 9 . - 150 . -
Vodcn-Ereditllnstalt . . . . ^ ^ i . 7 ^ ' ^
Ereditaustalt f, Handel u. Gew, . 213.25 « l i i "
Creditanstalt, allgcm. ungar. . . 5)8 — «0 —
EScompte-Gesellschaft, n, ü. . . 705. >15. ^
Franco-üsterr. Van l . . , . 77.50 78.—
Generalbanl 49.— 5 1 —
Nationlllbanl 6 5 5 — 657 —
Niederländische Bank . . . . —.-^ ̂ —
VcrcinSbant 77 .— ^ —
Vertehrsbanl 82.— «5.—
Wiener Bank — ^ —

I». Actien von TranSportunterneh'
mungen. Geld Maare

Alfüld-Fiunillner Bahn . . . 148. - l4^.—
Vöhm. Westbah» 2 0 8 . - 212 -
Carl-Ludwig-Nahn 200.— 2 0 1 . -
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 4 9 4 . - 4 9 8 . -
Elisabcth-Westbahn 1 7 8 , - 1 7 ! » —
Feroiullnds-Nordbahn . . . .18?5,—1890.—
Fünftlrchen-Varcser-Vahn , . - — — —
Franz-Iosephs.Vahn . . . 167.— l70 —

> Oilk Wallst
,Leml>er«-<lzern.«Illssyer-Vahn . 176.— 180. -
Lloyd. ofterr 270.— 280,—
Omnibus — . - — . -
Rudolss-Vahn 142.50 144.50
Siebenbllrger Bahn . . . 150.- 151,—
Staatsbahll 322.— 325.—
Sudbahu . 174.75 175.25,
Sud-uordd. Verbind. Bahn . . 148.— 150.— I
Theiß-Bahn 190.- 192—
Tramway 135.— 136 —

« . P fandbr ie fe (fllr 100 st)
M g . ijft Oodtn-Credit-Nustall Gelb Waare

verlosbar zu 5 put. in Silber 103.50 104 50 !
dt°.iu33I.rilclz.zu5p2t.iuü.W. 8 5 . - 86.-
Nat,onalb. auf ä. W. verlosb.

zu5pEt. " - 5 0 8 8 . - '
Oest. Hypu. zu 5'/, M . rUclz. 1878 —. - - . —
Ung.«od.-Creb.-Aust.zu5'/, V2t. —.— —.—

r . P r i o r i t ä t sob l i s ta t i onen .
i. 10) fl. °. W.

Geld Waare!
Elis.-Westb. in S. verz. (>. Emiss.) 91 50 92 . .^
Ferdinauds-Nordb. in Silb, verz. 99.50 100.50
Franz-Iosephö-Bahu . . . . W.— 89 — ^
G.Lllrl-Ludw.V.'.S.verz.I.Cm. — . - — —
Oesterr. Nordwcstbahn . . . , 9 0 . - 91,— ^

l Gelb W" '
Siebend. Nahn in Silber verz. . - ss>^
Staat«b.G.3°/«6 500Fr.„l.Em. —. - ^ <
SUdb.G.3'/, i.500Frc. „ . . 1 0 5 , - 1 0 ?
Slldb.-Bous 6 7, (1870—74)

i« 500 Frcs . . . . . . - . - . ^ ^
Ung. Ostbahn 7 7 . - ?? jH

« . P r i va t l ose (per Stllll.)
«lreditanstalt s. Handel u. Gew. Geld 2 ^ >

zu 100 fl. o W 136 -
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . ^ ?

Wechsel (3 Mon,) Geld ^ " . ,
Augsburg sur 100 ft sildd. W. 114. - U ^
Franlsnrl a.M. 100 fl. dctto 113.- 1^'>
Hamburg, fllr 100 Marl Banco , ^ '̂?l>
Loudon, für 10 Pfund Sterling 129.25 > ^
Pari«, jilr 100 Francs . . . 50.-- " " ^

(5ourH der Gcldsl»rten ^ ^ W
Geld Wa"<W

it. Münz-Ducatel. . 6 fl. - tr. 6 si- H ,
Nllpolcousd'or . . 10 ,. 68 ,. 10 ,. ^ ,
Vereinsthaler. . . I ., 95 « 1 " ^ ^
Silber . . 129 ,. 50 „ 130 „ ' " ^

Kraiuische Grundentlastung« - Obligation«:»' «
vatnotirun«: - .»- Geld, W°°"- «


